
Ihemen und Meinungen Im Blickpunkt

35  NnNatOomiIıe der menschlichen Destruktivitat
Zum neuesien Buch VÖO  z rICc! Fromm

Erich Fromm, 1900 ın Frankfurt als einNZLZES ınd ortho- Verantwortung nımmt. Konkret reichen seine Wurzeln
doxer jüdischer Eltern geboren, emıgrierte 71933 nach den weniıger in dıe deutsche Aufklärung als in den Rationalıis-
US A und hatte 7zuletzt der Nationaluniversität ın I1NUS der Jüdıschen Religionsphilosophie (Moses ben Maı-
Mexiko Cıty une Professur für Psychoanalyse INNE. Seıt INON, Baruch Spinoza, Hermann Cohen u. a.) SOWI1e in die
eLtWdd Jahren widmet er sıch San z der Forschung. Das jüdisch-christliche un in die zen-buddhistische Mystik.
Erscheinen seines Buches „The Anatomy 0} Human De-

Wıe alle Autklärer fordert Fromm den selbstdenkendenstructivueness“ (1973) ın deutscher Sprache (Anatomıie der
menschlichen Destruktivität, DV Z Stuttgart 19/4 473 un selbsthandelnden Menschen, der vernünftige sozıale
Seıten. DM) un eine sıch daran anschließende Reihe un wirtschaftlıche TOZeEesSse 1n Gang bringt. Schon in
019} Interviews, öffentlichen Diskussionen, Rundfunk- „Psychoanalyse un! Ethik“ (1954) hat die These auf-
Un Fernsehsendungen hat ıhn endlich auch bei KNLS ın gestellt: Sıttlichkeit 1St produktive Lebensorientierung.
breiteren Kreısen ekannt gemacht. 20 Monographien Produktivität meınt 1ıne besondere Art, sıch mıiıt den e1ge-
geben Zeugnı1s seiNer ungewöhnlichen Schaffenskrafl (der nen Möglichkeiten un: den Möglichkeiten der Welt in
Tübinger Doktorand Rainer Funk hat zıne Bıblio- Beziehung setfzen. Produktivität des Denkens verlangt,
graphie miıt insgesamt 115 Titeln bıs 19797 IMNMMEN- da{fß INa Dınge un Menschen un auch sıch selbst ıcht
gestellt). Der Tübinger Moraltheologe Prof L} entstellt un verfälscht, sondern in iıhrem eigentlıchen
Auer erortert hier das neuesie Worb ın seinen ethisch- VWesen wahrzunehmen EermMas. Die Grundelemente der
exıstentiellen Grundlinien uUN: stellt auf den (Jesamt- produktiıven Liebe (Fürsorge, Verantwortungsgefühl,
hintergrund Frommscher Daseinsanalysen. Achtung un wissendes Verstehen) hat Fromm iın seınem

meıstgelesenen Buch „Die Kunst des Liebens“ (1971) ent-
faltet. Unproduktive Orzentierungen (rezeptive, ausbeute-

Fromms ema Der Mensch rische, amster- un: Marktorientierung) führen Ent-
persönlıchung, Leere un: Sinnlosigkeit. Die destruktive

Erich Fromm 1St alles andere als ein reiner Theoretiker. Lebensorientierung 1St dem Menschen nıcht W1e Freud
In seiner 35Jjährigen psychoanalytischen Praxıs IsSt ıhm seınen „Todestrieb“ versteht VO  3 Natur Aaus eıgen,
ıne reiche Erfahrung zugewachsen, die ST fortwährend 1ın der Mensch ISt VO  - Natur AUS biophil. Der Destruktions-
seine kritische Reflexion über anthropologische, ethische trıeb entwickelt sich erst als Folge einer Frustration der

produktiven Energıie, erstarkt proportional denun: relıgıöse Vorverständnisse SOW1e in seine gesellschafts-
un kulturkritischen Analysen einbrachte. Im Zentrum Blockierungen der menschlichen Entfaltung. Das Gute 1st
aller theoretischen un praktischen Bemühungen Fromms für Fromm die Bejahung des Lebens und die Entfaltung
steht der Mensch 1in seiner Totalıtät. Weder eın spezial- aller menschlichen Möglichkeiten, das Ose 1St die Ver-
wıssenschaftliıcher Monısmus noch ıne VO  - aller Empirıe antwortungslosigkeit gegenüber der eigenen Exıstenz. In

seınem Werk „Anatomıiıe der menschlichen Destruk-gelöste Spekulation schaften den Zugang Z Menschen
als personaler Sinneinheit. Human- und sozialwissen- tivıtät“ werden zahlreiche Ansätze früherer Veröftent-
schaftliche Untersuchungen bılden für Fromm das 1Ver- lıchungen weiterentwickelt und tiefer begründet.
zıchtbare Instrumentarıum für die Analyse der mensch-
lıchen Konstitution un iıhrer Entfaltung in der konkreten
Daseinswirklichkeit, aber der Mensch bedarf für eiınen egen Instinktivismus un
sinnvollen Existenzvollzug eines „Rahmens der Orijentie- Behaviorismus
rung un: der Hıngabe“. Darum versucht Fromm in seiner
„ Wıssenschaft VO Menschen“ einen Entwurf für das Der Instinktivismus hat durch die Lorenzsche These VO  —
Selbstverständnis un die Selbstverwirklichung des Men- der angeborenen Aggression 1ne weıthin beherrschende
schen 1n uUunNnserer eıit erarbeiten. In diesem Kontext Posıtion erwerben können. Aggression 1St ur 1LOorenz eın
gewınnen philosophische Anthropologie, Religion un biologisch vorgegebener SpONtaner Trieb, der sich ent-
Ethik ihre Bedeutung. Fromm steht voll 1n der Tradition sprechend dem mechanistisch-hydraulischen Triebmodell
der humanıiıstischen Ethik, die ıhre Bestimmung darın sıeht, entlädt: sıch A bıs eiınem bestimmten
da{fß der Mensch ganz selbst wırd un: die Welt in seine Punkt überwallt oder sıch explosionsartig entlädt. Fromms
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Kritik richtet sich auf Zzwel Punkte. Zunächst unterscheidet menschliıche Bedürfnisse: das Bedürfnis nach Bezogenheit,
Lorenz nıcht zwiıschen defensiver un destruktiver Aggres- das Bedürftfnis nach Transzendenz, das Bedürtnis nach
S10N und mufß deswegen dem Schluß kommen, da{flß Verwurzeltseıin, das Bedürftfnis nach Identitätserfahrung
auch Destruktivität angeboren sel. Tatsächlich äßt sıch und das Bedürftnis nach einem Rahmen der Orientierung

un der Hingabe. Auf die existentiellen Bedürfnisse AaNt-1aber NnUu  - die biologisch angepaßte Aggression ZUF Ver-
teidigung vitaler Interessen be] allen Lebewesen beob- worten die Leidenschatten S w1e dıe Instinkte auf die

physiologischen Bedürtnisse antworten. Die Leidenschat-achten. egen eine biologische Vorgegebenheıt destrukti-
VeOTr Aggressivıtät spricht, daß verschiedene menschliche ten aber sieht Fromm 1m Charakter verwurzelt. Den Cha-
Gruppen unterschiedliche Grade VO  - Destruktivität auf- rakter auszubilden War der Mensch genÖötıgt, weıl 1M
weısen, dafß Destruktivität nachweislich VO  - psychischen Fortschritt der Evolution die instinktive Normierung des
un: soz1alen Faktoren abhängig 1St und da{ß S1e miıt dem Menschen raft un: Sicherheit verlor. Der Charakter
zıvilisatorischen Fortschritt nıcht abnimmt. Den zweıten wırd definiert als „eIn relatıv permanentes S5System aller
Kardinaltehler sieht Fromm darıin, da{fß Lorenz 1ın iußerst nıcht-instinktiven TIriebe . durch die der Mensch siıch

MIiIt den menschlichen un mıiıt der natürlichen Welt 1nIragwürdıigen Analogien VO: tierischen autf menschliches
Verhalten, VO Verhalten etwa2 der Grauganse auf das Beziehung Man annn den Charakter als mensch-

lıchen FErsatz für den fehlenden Instinkt verstehen; 1StVerhalten weltpolitisch konkurrierender Gruppen (die
SowJetunion un die USA tühlen sıch gegenüber China die zweıte Natur des Menschen.“ Die 1m Charakter

verwurzelten Leidenschaften sınd der Versuch des Men-als „Wır“) schließt. Fromm frägt „Geht dem Verfasser
ıne amusante Formulierung, oder möchte Cr u11ls LAat- schen, seınem Leben einen Sınn geben un optimal

sächlich glauben machen, dafß 7wischen dem Verhalten der entfalten. In Grausamkeit un Destruktivıtät kommt
Gans un dem der amer:kanıschen und sow jetischen poli- Z Ausdruck, daß „das Leben 1m Bestreben, sıch einen
tischen Führung ıne Beziehung besteht?“ 23) Sınn geben, sıch sıch selbst kehrt Sıe siınd die

einz1ıge echte Perversion.“ (9)
Nun hat sıch die Instinkt- und Trieblehren bereits
der Behaviorısmus gewandt; für ıh 1St alles menschliche
Verhalten ausschließlich soz1jal konditioniert (Milieutheo- Defensive und destruktive Aggression
rie). Vor allem Shinner hat daraus radıkale Kon-

Fromm veErma$ 19808 StIrenN g 7zwischen defensiver un de-
SEQUENZECN BEeEZOSCNHN un der Psychologıe die Aufgabe struktiver Aggression unterscheiden. Detensive Agegres-zugewl1esen, die richtigen „reinforcements“ (Verstärker- S10N als Reaktion auf alle Formen vitaler Bedrohung fin-wirkungen) des menschlichen Verhaltens herauszufinden
un ıhren effizientesten Eınsatz erkunden. Für Fromm det sıch bei allen Tieren, aber z1ibt den T1ıeren

keine Mörder und Folterer. Mörder xibt NUur unist die behavioristische Annahme, INan könne allein durch
technologische Planung eine heile Gesellschaft erreichen, Menschen. Nur Menschen können Artgenossen ohne Be-

drohung ıhrer biologischen oder ökonomischen Fxıstenzallzu nalıv: Hıer wiıird der Mensch als solcher elımınıert
un seın Verhalten Aaus Determinanten erklärt, die außer- toten und quälep un: dabe:i lustvolle Befriedigung finden

halb seiner selbst lıegen. Die gutartıge defensive Aggression zielt auf die Beseıit1>
Sung vıtaler Bedrohungen; iıhr Instinkt erlischt, Wenll dieFromm wendet sich entschieden beide Rıchtungen, Getahr vorbei 1St. Defensive Aggression ann nıcht da-weil s$1e den Menschen 1n seiner Totalıität verkennen un:

iıhm darüber hinaus eın ideologisches Alıbi jetern. Wo durch reduziert werden, da{ß INa  — ıhre biologische Basıs
authebt der äandert, InNnan ann 1Ur jene Realtaktoren VeEeI-Destruktivität phylogenetisch programmıert un darum

schicksalhaft erscheint, braucht INa  - sıch hre gesell- mindern, die sıe durch die Bedrohung vitaler Interessen
aktualisieren. Fromms Forderung die schneidendeschaftlichen Ursachen genausowen1g kümmern w1ıe dort,

INa  . der treien Zustimmung mißtrauend den Radikalıtät des Utopischen: WDas S5System, das se1it
der Entstehung der Stadtgesellschaften sıch entwickelt hatMenschen w1ıe iıne ferngesteuerte Maschine verhaltens-

technologisch lenken 1l un: in den etzten sechs Jahrtausenden beherrschend DC-
worden 1St, muß fundamental geändert werden. Es geht

Gestützt autf die wichtigsten Ergebnisse der Neurophys10- nıcht Nur die Besserung der materiellen Bedingungen;
logie, der tierischen Ethologie, der Paläontologie un: der der Prımat des Habens und Ortens mufß durch den Prı-

Mat des Miteinander- Teilens abgelöst werden: EinzelneAnthropologie eröftnet Fromm seinen drıtten Weg Er
äßt siıch ıcht auf die Alternatıve Lorenz oder Skinner un: Gruppen mussen aufhören, einander bedrohen: die
fixieren. Mıt Hılfe einer soziobiologisch modifizierten Optimierung der materiellen Daseinsgrundlagen muß
Psychoanalyse veErmMaAS den Menschen ganzheitlich jede orm VO  ; Beherrschung anderer unmöglıch oder —

sehen: Das Spezifikum seiner Fxıstenz lıegt darın, der attraktıv machen: Produktions-, E1ıgentums- un:
Natur unterworfen sein un: zugleich durch Vernunft Konsumsystem mu{fß durch eın besseres Eersetzt werden:
un: Freiheit die Natur transzendieren. Aus diesen die ausbeuterische Herrschaft 1 all iıhren Formen mu{(ß
menschlichen Existenzbedingungen entstehen spezifisch verschwinden: das impliziert „eine Wandlung in allen
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mens&11ichen Beziehungen, einschließlich der Struktur VO  - Die Dımensionen der Nekrophilie weıten sıch 1Ns Un-
Famailie, Erziehung un Religion un 1n den individuellen geheuerliche un Zerstörerische Aus. Fromm konstatiert
Beziehungen 1in Arbeit un Freizeit“. Dies siınd NUur einıge sS1e bei jenen Naturwissenschaftlern un: Technikern, die
seiner Anregungen, die auf einen totalen Umbau der VO  a dem leidenschaftlichen Wunsch erfüllt sınd, das Leben-
außeren un inneren Verhältnisse menschlichen Daseıins dige zerstückeln un zertrummern der die eben-
hinzielen. (194f dige Welt bis 1Ns Letzte hınein kontrollieren un

manıpulieren. Er konstatiert s1e in der modernen Psycho-
Die bösartıge destruktive Aggression ISt nıcht phylogene- logıe: Sıe se1 ın ınem nıcht geringen Umfang nekrophıl,
tisch programmıert. Sıe kennzeichnet alleın den Menschen. weiıl S1e den lebendigen ganzheitlichen Menschen 1in ıne
Sıe zielt nıcht auf Abwehr eıner Bedrohung. Ihre aupt- Fülle VO  - einzelnen Mechanismen un Funktionen ZeTr-

manıfestationen Mord un Grausamkeit sind lust- stückelt un dadurch den Jebendigen Menschen etztlich
voll,; ohne da{(lß S$1e einem anderen Z weck dienen. Schon in zerstore. ıne Anklage prophetischen Formats: „Dıie Welt
„Psychoanalyse un: Ethik“ hatte Fromm die Destruktivi- des Lebens ISt einer Welt des ‚Nicht-Lebendigen‘ BC-
tat als „Folge eines ungelebten Lebens“ interpretiert. In worden ıne Welt des Todes Symbolisch für den Tod
seınem Buch versteht s$1e als Perversion der siınd nıcht mehr unangenehm riechende Exkremente oder
menschlichen Leidenschaft, ın ıne befriedigende un: CI- Leichen. Die Symbole des Todes siınd jetzt saubere, glän-
füllende Relation ZUuUr Welt treten. (200 Seıten, tast die zende Maschinen: die Menschen fühlen sıch nıcht mehr

VO]  x übelriechenden Toiletten ANSCZOSCNH, sondern VO  3Hältfte des Raumes, nımmt ıhre Darstellung ın
Anspruch!) Strukturen AUS Aluminıi:um un las ber die Wirk-

lichkeit hinter dieser antıseptischen Fassade wırd immer
deutlicher siıchtbar. Im Namen des Fortschritts verwandelt
der Mensch die Welt 1n einen stinkenden, vergifteten ÖOrtNekrophilie hinter antiseptischer (und das ıcht 1mM symbolischen Sınn) Er vergiftet dieFassade Luft, das Wasser, den Boden, die Tiere un: sıch selbst“

Als klinıschen Fall VO  $ Nekrophilie behandeltBesonders ausführlich behandelt Fromm Sadismus un
Fromm Adolt Hıtler (  5—3 Seine These scheint sichNekrophilie. Der Sadıst ann nıchts edeuten un: nıchts voll bestätigen durch Hıtlers Dekret „Verbranntebewirken, wiırd durch keine Produktivität des Denkens

un: des Liebens bestätigt. Nun llüer wen1gstens über Erde“ VO September 1944 Im Falle einer Besetzung
deutschen Bodens durch den Feınd oll die systematischeandere Macht ausüben un: die Reaktion derer genießen, Totaldestruktion Deutschlands die Kulıisse tür seinendie quält. Der Sadısmus iSst „dıe Verwandlung der Ohn-
eigenen Untergang abgeben.macht in das Erlebnis der Allmacht Er i1St die Religion

der seelischen Krüppel“ Als rototyp sadomaso-
chistischen Charakters erscheint der Bürokrat, der über
andere durch penetrante Anwendung VO (sesetzen Macht Prophet einer biophilen Ethik
ausubt un ihre Unterlegenheıit ustvoll genießt. Fromm
legt ausführliche Analysen Joseph Stalıns (eines klinischen Fromm ann breiter Zustimmung gewßß se1N, wenn Or

Falls VO  - nichtsexuellem Sadısmus) un Heınrich 1mMm- 7zwiıischen Instinktivismus un: Behaviorismus seiınen drıt-
lers (eines klinıschen Falles VO  3 anal-hortendem Sadısmus) ten Weg einer sozio-biologisch modifizierten Psychoanalyse
VOT einschlägt. Seine Kritik Lorenz wird auf harten Wıder-

spruch stoßen. ber seine Argumente dessen Aggres-
Dıie Nekrophilie definierte als „das leidenschaftliche An- sionsthese haben Gewicht. Freilich wırd INa  - auch sehen
gezogenwerden VO:  5 allem, W as COL, vermodert, verwest mussen, daß zumındest der spate Lorenz die Aussagekraft

der tierischen Verhaltenslehre selbst recht kritisch bewertetun krank ISt; s1e 1St die Leidenschaft, das, W lebendig
ISt, 1n Unlebendiges umzuwandeln: zerstoren (vgl seinen Beitrag über „Die iınstinktiven Grundlagen

menschlicher Kultur“, 1in Dıie Naturwissenschaften 54,der Zerstörung willen: das ausschliefßliche Interesse
allem, W as mechanısch 1St. Es 1St die Leidenschaft, leben- 196/, 377—388). Überdies führen die gängıgen Formeln,
dige Zusammenhänge zerstückeln“ Der nekro- mıiıt denen die tierische Ethologie die Bedeutung ıhrer Er-

phile Mensch rächt sıch tür das eigene ungelebte Leben, kenntnisse für die Aufgabe menschlicher Selbstgestaltung
iındem anderes Leben zerstOrt. In den alltägliıchen Ver- formuliert („Analogien“, „Homologien“, „Konvergenz-
hältnissen manıftestiert sıch Nekrophıilie, eın Mensch erscheinungen“ U, 2 allesamt in wissenschaftstheoreti-
LLUTr in der Vergangenheıt lebt, 1LLUX das Tote (Gesetze, sche Aporıen Wır sind einfach nıcht iın der Kase den
Institutionen, Tradıtionen, Eıgentum) ein Daseıin be- Schritt VO: den Human- un Sozialwissenschaften
herrscht, LUr Krankheiten, Todestfälle un dunkle einer ganzheitlıchen philosophischen Betrachtungsweise
Zukunftsprognosen interessieren, Jebendige Unterhal- des Menschen dingfest machen. Hıer lıegt eiınes
tungen durch Steifheıit, Pedanterie un: Unlebendigkeit der schwierigsten hermeneutischen Probleme tür die Aus-
gelähmt werden, legung des umanum.
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Mıt seiner Anthropologie un Ethik steht Fromm in der nıere un daß der Gehirnmechanismus diesen Überlebens-
Tradigion des abendländischen Humanısmus. Er ISt davon wunsch (und auch die Fähigkeit un: die Tendenz ZUr

überzeugt, dafß mMa  } Aaus den unzählbaren Manıiıtestationen Kooperatıion) 1n jene Zielvorstellungen könne,
der menschlichen Natur einen gemeiınsamen Kern heraus- die ZU Überleben notwendig sind. Fromms Option für
finden annn Selbstbewußßtsein—Selbstvertfügung—Pro- den Menschen wurzelt, außer iın solchen biologischen
duktivität. Humanıstische Ethik 1St für ıh: identisch miıt Überzeugungen, auch 1n der geschichtlıchen Erfahrung,
biophiler Etrthik „Die biophile Ethik besitzt ıhr eigenes da{fß deutlich erkennbare Fortschritte gibt Der Patrı-
Prinzıp des Guten un: Bösen. Gut 1St alles, W 4s dem archaliısmus 1St zerschlagen, dıe Rolle der rau 1st auf-
Leben dient; böse ISt alles, W as dem Tod dient“ wertet, Funktion un: Mißbrauch der Autorität sınd
ıne solche Konzeption 1St für den heutigen Menschen klarer durchschaut
ebenso ansprechend WwWI1Ie dringlich. Vom gläubigen Chri-
sten können die ethischen Postulate der Produktivität des
Denkens, des Liebens un des Handelns ohne Schwierig-
eıt als ethische Implikationen des Mysteri1ums der Schöp-
fung, des Heıls un der Vollendung verstanden werden. Wasser auf die Mühlen der Realisten?Dıie theologische Ethik versucht ıne solche Auf-
fassung mıiıt Nachdruck ZUr Geltung bringen. Teilhard ıcht jedermann wird den Optimısmus teilen, miıt dem
de Chardın hat, W as Fromm als humanıstische Ethik ent- Fromm überall einen uen Humanısmus heraufziehen
wickelt, als unabweisbare Auflage christlicher FExıstenz sieht. Der VO  - ıhm selbst erhobene Befund Destruk-
interpretiert. Am Begınn der euzeıt hat Thomas VO  - ti1vıtät 1St eher Wasser autf die Mühlen der Realisten un
Aquın 1n der Auslegung menschlicher Gottebenbildlichkeit

VOL allem der Skeptiker. Und Fromms relıgionskritischeentwickelt, da{(ß das bonum hominis 1n seiner Freiheit lıegt Posıtion, auch WENN INa  } iıhr 1M Blick autf die konkrete
Der Mensch 1St „Ursache seiner selbst“, „Prinzıp seiner Wirkungsgeschichte der christlichen Botschaft einige Be-
eigenen Handlungen“, Cr hat die Fähigkeit un: die Ver- rechtigung zuerkennt, kann die Zuversicht nıcht stärken.
pflichtung, se1ın Daseıin vernünftig gestalten un die Der bekannte Pädagoge Friedrich Wilhelm Körster hat
Welt in seine Verantwortung nehmen. In seiner Lehre darauf hıngewıesen, daß nach dem Ausweıs der Erfahrung
VO  - der magnanımıtas (Hochgemutheıit) un: in dem Ge-
wicht, das ihr beimi(ßt, legt den Grund eiıner NSsSere VO  3 Natur ohnehiın nıcht sehr stark ausgebildeten

altruistischen Triebe LLULP allzuschnell VO  3 unseren eıgenen„Spiriıtualıtät des Engagements“ (Rene Gauthier). Und Antipathien, Eitfersüchteleien un Gehässigkeiten über-
schließlich bestimmt Tugend 1n Anlehnung Arısto- holt und Z Schweigen gebracht werden, WE „dieteles als „ultımum potentiae“, als „das Außerste dessen, Menschen“ der einz1ıge Gegenstand un Sınn unserer S1tt-
W 4ds ein Mensch se1ın kann, als Erfüllung menschlichen lıchen Bemühungen sınd: wer aber tatsächlıch einer
Seinkönnens“ Joseph Pıeper). Leider 1St die Theologie höheren Liebe fähig sel, obwohl keine Relıgion 1mM
den VO  - Thomas beschrittenen Weg nıcht entschlossen alten Sınn besitze, der se1l auch NUL, weil das alte ohe-

weıtergegangen, aber heutige theologische Ethik 1ed der göttlıchen Liebe un des grenzenlosen Erbarmens
identifiziert siıch autfs nNeue mMI1t der thomanıschen Posıtion.

AUsSs der relig1ösen Erziehung noch unbewußfßt nachklingeMan müfßte siıch einahe wundern, wenn s1e VO  3 1er AusSs

nıcht auch Fromms ethischen Entwurf voll zustıiımmen (vgl Dıie pädagogische Unentbehrlichkeit der relig1ösen
Moralbegründung, in: Hochland 1, 908/09, 30—43könnte. Dıies wird INa  3 dadurch bestätigt sehen dürfen, daß gzut
w1e jeder totale Humanısmus sıch autf die Dauer, un: se1iıne Transzendenz freilich zibt für Fromm NUur als diıe sublimste VWeıse, mystifiziıeren sucht. olo Mann,Überschreitung der Ichbezogenheit, als Offnung FT Welt

Auch ın seinem euen Buch SreNZL sich, obgleich als Historiker MIt der Wirklichkeit ohl vertraut, hat
kürzlıch 1ın einer Rundfunkansprache die Meınung Ver-selbst eın tiefrelig1öser Mensch Ist, klar VO  3 einer Tran-

szendenz 1m Sınne des qcQristlichen Denkens ab Der EHCGUCN: die Religion etelle sich VO  3 celber ein, die
rage gerungeln werde, W 45 der Mensch se1l aut die huma-herkömmliche relig1öse Glaube i1st für ıh kein rationaler, nıstische Gesinnung veErImMas nıcht vertfrauen: „Eınsondern eın autorıtärer un: irrationaler Glaube, ın dem

der Mensch sich Gegebenes unterwerfe, das Humanısmus“, Sagl CI; „der nıcht über sıch selbst hin-
AausWweilst aut eın Anderes, 1St w 1e ıne abgeschnitteneINnan ohne Rücksicht aut seine Wahrheit der Falschheit

anerkenne. Fuür Fromm zibt CS Glauben NUuUr auf der Basıs Blume Man weiß nıcht, w1e lange AB halt.“

der eigenen Produktivität und Aaus der Erfahrung des Rei-
fens der eigenen menschlichen Möglichkeiten. Diıesen Trotz dieses tiefgreifenden Unterschiedes hinsichrtlich des

etzten Begründungszusammenhangs des Menschseıins istrationalen Glauben annn Man, meınt CI, dem heutigen Fromm einer der anregendsten un wichtigsten Gesprächs-Menschen auch vermitteln. Fromm vertraut auf den Men-
schen nıcht NUrL, weil nach der Auffassung zeiıtgenÖss1- partner heutiger christlicher Ethik und einer ıhrer Ver-

Jässıgsten Bundesgenossen 1m Kampf das Humanum.scher Neurophysiologen das Gehirn des Menschen struk-
Alfons Auerturier; sel, da{fß der Wunsch überleben eindeutig domıi-


